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„Unsichtbares sichtbar machen: Moderne Methoden 
der Röntgenmikroskopie“ 

 
 
Moderation: Wolfgang Kuch (FU Berlin) 
 
Die Entdeckung der “X-Strahlen” durch Wilhelm Conrad Röntgen 1895 war deshalb so revolutionär, 
weil sie es erlaubte, ins Innere des menschlichen Körpers zu sehen. Heute liefern moderne Elektro-
nenbeschleuniger Röntgenstrahlen von außerordentlicher Qualität. Diese geben in unterschiedlichen 
Experimenten weltweit sowohl Antworten auf fundamentale Fragen der Physik, als auch Einblick in 
moderne Nanomaterialien oder biologische Prozesse. Eine der dazu genutzten Methoden ist die 
Röntgenmikroskopie. Sie nutzt moderne Technologie, um Röntgenstrahlen zu fokussieren und abzu-
bilden. Durch Variation von Energie, Polarisation und Phase der Röntgenstrahlen stehen vielfältige 
Kontrastmechanismen offen, die einzigartigen Einblick in die untersuchten Materialien bieten. So kön-
nen in Nanomaterialien die chemische Komposition, die Orientierung von Molekülen und der Magne-
tismus auf einer Skala von ca. 10 nm untersucht werden. Weil die Strahlung gepulst ist, erlaubt sie 
zudem Zeitauflösung bis ca. 200 fs und macht dadurch ultra-schnelle Prozesse sichtbar. Während 
Wilhelm Conrad Röntgen sich noch auf Bilder von Knochen beschränken musste, können wir heute 
sogar deren Mikrostruktur abbilden, um so Wachstum und Osteoporose zu verstehen. Und durch 
Phasenkontrast sind heute sogar Details des Nervengewebes sichtbar, welches für ihn damals noch 
unsichtbar war. 
 

Auch zu lesen im Internet: http://www.pgzb.tu-berlin.de/ 


